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Görlitzer Nachrichten. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Febr. In den Motiven zu dem den Kam⸗ 
mern vorgelegten neuen Strafgeſetzentwurfe ſpricht ſich der Juſtiz— 
miniſter in Betreff der Oeffentlichkeit der Todes ſtrafe, 
wie folgt, aus: Während zur Erreichung des durch die Todes⸗ 
ſtrafe beabfichtigten Eindrucks die Oeffentlichkeit der Hinrichtung 
f als eine Nothwendigkeit herausſtellt, hat die feitherige Er⸗ 
Um bei der Vollſtreckung der Todesſtrafe auf offenem Mlatze 
gelehrt, daß der damit verbundene Zweck der Abſchreckung häufig 
verfehlt und durch dieſe Hinrichtungen ein auf die Moralität ſehr 
nachtheilig einwirkendes Volksſchauſpiel gegeben wird. Es muß 
daher ein Mittel gefunden werden, durch welches dieſe bei der 
bisherigen Art der Vollſtreckung der Todesſtrafe ſtattgehabten 
Uebelſtände und die durch ſie hervorgebrachten Nachtheile vermie— 
den werden, gleichwol aber dieſelbe der Oeffentlichkeit nicht ent⸗ 
zogen wird. Dies kann aber offenbar nur durch Beſchränkung 
der Oeffentlichkeit geſchehen und es iſt ein ſolches Mittel nicht 
nur gefunden, ſondern es hat ſich auch bewährt in der Art und 
Weiſe, wie in den Freiſtaaten Nordamerika's die Todesſtrafe voll- 
5 t wird, wo im Gegenſatze zu den Hinrichtungen auf offenem 

elde oder auf offenem Markte, die Hinrichtungen innerhalb der 
Gefängnißmauern, unter Zuziehung einer Anzahl von Perſonen, 
die theils durch ihren Beruf dazu beſtimmt ſind, theils aus den 
auf 159 des Orts beſonders dazu gewählt und berufen werden, 

attfinden. 

Berlin, 4. Febr. Dem Vernehmen nach hat der König 
von Preußen der Witwe des verſtorbenen Kapellmeiſters Lortzing 
eine Penſion von 200 Thlrn. zugeſichert. 

e Bei dem Feſtmahle, das am 28. Januar ſämmtliche 
active Stadträthe, ſowie die Stadtälteſten vereinigte, begann Hr. 
Naunyn ſeine Rede mit folgenden Worten des Königs, die 
dieſer zu Hrn, Krausnick nach feiner Wiedererwählung gefpro- 
chen: „Ich habe mich ganz unbändig, ich habe mich über alle 
Maßen gefreut, Sie in Ihr altes Amt zurückkehren zu Ba. 

— Man ſchreibt der Allg. Zeitung aus Berlin: Mit den 
Nachrichten über die Erneuerung und Ausdehnung der Compe— 
tenzen der Bundescentraleommiſſion, welche die Executive für den 
Bund wieder interimiſtiſch in die Hand nehmen ſoll, wird auch 
eine Notiz von der Aufſtellung eines öſterreichiſchen Armee— 
corps in Baden zu Vundeszwecken bis zur Höhe von 30,000 M. 
in Verbindung gebracht. Natürlich erregt dieſe Notiz einiges 
Befremden und Zweifel, obwohl ſie bereits von öſterreichiſchen 
Blättern, z. B. vom Lloyd, beſtätigt wird. In Mecklenburg 
wird, ebenſo wie in den Hanſeſtädten, die öſterreichiſche Veſatzung, 
welche nur eine ſehr vorübergehende fein ſoll, ſehr ungern geſe— 
hen. In Schwerin hatte bekanntlich die Regierung Schritte ge⸗ 
than, um ſo viel möglich die Durchmärſche abzuleiten. Da dies 
nicht gelang, ſo regen ſich jetzt unter der Vevolkerung, den ho— 
> Grundadel nicht ausgenommen, allerhand Beſchwerden gegen 
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Berlin, 5. Febr. Die V. Z. will jetzt aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle wiſſen, daß Rendsburg mit allen feinen Vor⸗ 
werken von öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen werde be⸗ 
etzt werden; es würde alſo von däniſcher Seite endlich auf die 
Beſetzung des Kronenwerks verzichtet ſein. > 
— Es ſind folgende militairiſche Ordres erſchienen: 1) Be⸗ 
fehl des Gardecorpscommandeurs: Laut Verfügung des Kriegs— 
miniſterii fol eine weitere Redueirung der Landwehr, eine theil— 


Görlitz, Sonnabend den 8. Februar 1851. 
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weiſe Demobiliſirung und eine Aenderung in den gegenwärtig be— 
ſtehenden Formationen eintreten. Ich erachte für angemeſſen, die 
Ausführung dieſer Beſtimmung damit zu beginnen, daß ſofort 
und zwar nach der anliegenden ordre de bataille die neuen Die 
viſionen fich bilden, und daß die beiden Gardelandwehrbrigaden 
gleichzeitig in ihr Friedensverhältniß zurückkehren. Gez. von 
Prittwitz. 2) Ordre de bataille: 1. Gardeinfanteriediviſion 
Generalmajor von Hirſchfeld. Adjutanten p. p. 1. Garde⸗ 
infanteriebrigade Generalmajor Graf von Schlieffen. 2. Gar⸗ 
deinfanteriediviſion Generalmajor von Möllendorff. Adju⸗ 
tanten p. p. 2. Gardeinfanteriebrigade Oberſt von Kropff. 1. 
Gardelandwehrbrigade Generalmajor von Knobloch. 2. Gars 
delandwehrbrig. Generalmajor Graf von Schlieffen. 3) Be⸗ 
fehl des Kriegsminiſteriums. Offiziere und Militairbeamte, deren 
Quartiere mehr Miethe erfordern, als der ihnen zukommende 
Servis beträgt, ſind verpflichtet, im Verhältniß zu dieſem Mehr— 
betrage an der Einquartierungslaſt Theil zu nehmen. 

— Heute haben wir Nachrichten über das Kroll'ſche 
Etabliſſement mitzutheilen, wonach ſich der Wiederaufbau 
deſſelben günſtiger ſtellt: Dem Fräulein Kroll ſoll heut die erfreus 
liche Anzeige zugegangen ſein, daß Se. Majeſtät 40,000 Thlr. 
zum Wiederaufbau angewieſen habe, und auch der Agent der 
Leipziger Feuerverſicherungsanſtalt, Hr. Mendheim, die Mittheis 
lung gemacht habe, daß die Auszahlung der Verſicherungsſumme 
regulirt und keinen Anſtand finden werde. Für den Beſitzer des 
verbrannten Cyeloramas, Hrn. Caſſidy, wird eine lebhafte Theil⸗ 
nahme rege. Wie Hr. Dejean morgen bereits eine Benefizvor⸗ 
ſtellung für Fräulein Kroll angekündigt hat, fo fell auch Herr 
Renz geſonnen ſein, eine Benefizvorſtellung für Hrn. Caſſidy 
zu geben. Die Schüler der Stralauer Stadtſchule haben ihre 
Eintrittsbeiträge, die fie zum Beſuch des Cyeloramas geſammelt 
hatten, Hrn. Caſſidy übergeben. 

— Die geſtrige Opernvorſtellung, „der Waſſerträger“, und 
das Ballet: „Ein orientaliſcher Traum“, hatte ein beſonderes 
Jutereſſe durch die Auweſenheit Sr. Kaiſ. Hoheit des Erzherzog 
Leopold von Oeſterreich, welcher ſich in der Seitenloge neben 
Ihrer Majeſtät der Königin befand. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen, mehrere andere Prinzen, der öſterreichiſche 
Geſandte Hr. Prokeſch von Oſten waren ebenfalls anweſend, jez 
doch in der großen Loge der Bühne gegenüber. 

Berlin, 6. Febr. Das gegenwärtige Project des Gra⸗ 
fen Sponneck ſoll, wie die „N. Pr. Z.“ wiſſen will, folgende 
Grundzüge enthalten: Die einzelnen Landestheile, das eigentliche 
Dänemark, Schleswig, Holſtein und Lauenburg, erhalten abge⸗ 
ſonderte Verfaſſungen, jede nach Bedürfniß einen oder mehrere 
Miniſter und einen Landtag. Holſtein ift darin mit zwei Mini⸗ 
ſtern bedacht. Aus dieſen Landtagen wird eine gemeinſchaftliche 
Kammer gebildet, die den Charakter eines Staatsraths haben 
dürfte, und vor welche alle Geſetze gelangen, die Geltung für 
alle Landestheile haben ſollen. Geſetze, welche dieſer allgemeine 
Landtag verwirft, koinmen nicht erſt ee beſonderen Landtage 
zur Berathung, auch ſoll das Project die Beſtimmung enthalten, 
daß Holſtein ſeine abgeſonderte . behalte. 

— Die Angelegenheit der Beſetzung Raſtatts ſoll jetzt 
dahin geordnet ſein, daß an derſelben ferner auch 2000 Preußen 
Theil nehmen werden. 0 

- Berlin, 6. Febr. Die Roben-Cour, welche geſtern 
im Königl. Schloſſe ſtattfand, nahm um 74 Uhr ihren Anfang. 
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Se. Maj. der König nahmen zunächſt die Cour der eingeladenen 
Gäſte huldreichſt entgegen. Die Damen und Herren des diplo— 
matiſchen Corps hatten ſich hierbei in der Adlerkammer, die 
Räthe erſter Klaſſe, ebenfalls mit ihren Damen, in dem Ritter— 
ſaale, die anderen eingeladenen Gäſte vom Civil, namentlich die 
Herren Abgeordneten, hatten ſich in den anſtoßenden Zimmern, 
und die Herren Offiziere in der Bildergallerie verſammelt. Se. 
Maj. der König geruhten Sich in der Pauſe des Concerts mit 
mehreren der Anweſenden auf das Gnädigſte zu unterhalten. Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Leopold hatten zwiſchen Ihrer 
Majeſtät der Königin, welche ſeit fünf Jahren zum erſten Male 
wieder ein ſolches Hoffeſt mit Ihrer Gegenwart verherrlichte, und 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Carl, Platz genommen. 
Nach Beendigung des Concerts verließen die Allerhöchſten, und 
Höchſten Herrſchaften den Saal, worauf ſich auch die übrige 
Geſellſchaft trennte. Ref. 

Düſſeldorf, 1. Febr. Heute erhielt der ſtädtiſche Män⸗ 
nergeſangverein von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich 
von Preußen einen herrlichen, koſtbar gearbeiteten ganz vergolde— 
ten ſilbernen Pokal, mit folgendem Eigenhändigen Schreiben: 

„Dem Mäuner-Geſangverein zu Düſſeldorf, welcher mir 
durch feinen. Vorſtand ein mir fo werthes Andenken überreichen 
ließ, erſuche ich meinerſeits, das beifolgende Geſchenk zur Erin— 
nerung an mich, als Ihr Ehrenmitglied, entgegennehmen zu wol— 
len. Denken Sie oft an mich, wenn Sie ſich des Humpens be— 
dienen, ſo wie ich nie die ſchoͤne Zeit meines langjährigen Auf— 
enthalts in einer Stadt vergeſſen werde, die ich nie mehr zu vers 
laſſen glaubte und hoffte. Verlin, den 27. Januar 1851. 
Friedrich, Prinz von Preußen.“ 


Leipzig, 4. Febr. Die hieſige Freie Gemeinde hat 
geſtern in einer Hauptverſammlung den Beſchluß gefaßt, ſich aufs 
zulöſen. Den Anlaß zu dieſem Beſchluß gab das wiederholte 
Verlangen des Polizeiamts, neben der allgemeinen Mitgliederliſte 
auch noch eine Lifte derjenigen Gemeindeangehörigen anzufertigen 
und einzureichen, welche regelmäßig die Verſammlungen beſuchen, 
ein Verlangen, dem die Gemeinde aus Gewiſſeusgründen nicht 
nachkommen zu dürfen glaubte. 


Aus Thüringen, 2. Febr. Das fürſtliche Miniſterium 
zu Rudolſtadt hat unterm 27. Januar bekannt gemacht, daß die 
vielen eurſirenden falſchen rudolſtädter Kaſſenbillets 
nicht eingewechſelt und von den fürſtlichen Kaſſen nicht angenom⸗ 
men würden. Da eine Maſſe rudolſtädter Kaſſenſcheine in den 
angrenzenden Ländern im Umalaufe find, fo hat dieſe Bekaunt⸗ 
machung einen unangenehmen Eindruck gemacht und dürfte wohl 
zu der noch geeßern Entwerthung jenes Geldes nicht unweſent⸗ 
lich beitragen. 

Kaſſel, 3. Febr. Nach vielen unruhigen Tagen iſt ſeit 
zwei Wochen auf der Oberfläche unſers hieſigen Lebens ungewohnte 
politiſche Ruhe eingetreten, aber in der Tiefe arbeitet und gährt 
es. Die Machthaber ſind im Stillen mit der Benutzung ihres 
Sieges ſehr eifrig beſchäftigt; wenn ſie dabei auch in Betreff der 
in der Zukunft einzuſchlagenden Richtung und der Mittel zur 
Sicherung ihrer Herrſchaft vollkommen einig fein, mögen, ſo 
ſcheint doch das Schwanken und die Verſchiedenheit der Auſicht 
hinſichtlich der Vergangenheit noch immer fortzudauern. 

Kaſſel, 5. Febr. Durch Miniſterial-Ausſchreiben wurde 
bekannt gemacht, daß die Einberufung des Landtages zum feſt⸗ 
geſetzten Termin nicht erfolgen könne. Die Wahlen unterbleiben 
ſomit. 

Altona, 2. Febr. Heute hat General v. Baudiſſin ſei— 
nen Abſchied genommen und ſich heute Nachmittag, nachdem er 
von den Offizieren am hieſigen Bahnhof Abſchied genommen, 
nach Kiel begeben. Wie wir hören, gedenkt derſelbe ſpäter nach 
Dresden zu gehen. 

— Wie es heißt, wird die oberſte Civilbehörde für Hol⸗ 
in. nämlich die beiden Bundescommiſſaire und der Graf von 

eventlow-Criminil, ſobald die Landesangelegenheiten nur eini⸗ 
Ben geordnet fein werden, von Kiel nach Altona überſiedeln. 

er Einmarſch der preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen in 
Holſtein wird noch im Laufe dieſer Woche erwartet. In Lübeck 
ſind die Oeſterreicher geſtern Mittag 1 Uhr einmarſchirt, 4 Com⸗ 
pagnien vom 44. AnfanterieeNegiment Erzherzog Albrecht und eine 
Batterie, eommandirt vom General von Martini. Unmittelbar 
nach ihrem Einmarſch haben ſie die Wache am Mühleuthor be⸗ 
ſetzt. Heute werden noch tyroler Kaiſerjäger daſelbſt einmarſchi⸗ 
ren, die Quartiermacher waren ſchon geſtern dort eingetroffen. 

Rendsburg, 1. Febr. Große Züge von Wagen, ſcywer 
beladen mit Geſchützen und Befeſtigungsmaterial, paſſiren ſeit 
vorgeſtern Mittag unaufhörlich die Stadt, vom Norden kommend 
und nach Süden gehend; denn nicht allein die Vorwerke, ſondern 
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wu cee ee wird desarmirt, um das keſtbare Material 
endsburg, 3. Febr. Reſp. am 5., 6. oder 

werden die zur Beſetzung der Feſtung beſtimmten gerte t > 
und preußifchen Truppen hier eintreffen, an Infanterie zwei Ahlen 
reichiſche und zwei preußiſche Bataillons. Zwei von dieſen Ba⸗ 
taillond und eine Abtheilung öſterreichiſcher Artillerie werden die 
Baracken beziehen, ein Bataillon Oeſterreicher wird in der Alt— 
ſtadt, ein Vataillon Preußen nebſt einer Abtheilung öſterreichi⸗ 
ſcher Cavallerie im Neuwerk bei den Bürgern einquartiert. Es 


dürfte eine Einquartierung von circa 10 Mann 
Baus g 9 au 
Haus kommen. f das volle 


N e Länder. 

dien, 4. Gebr. Die Reducti i 
zufolge einer Kaiſerl. Entfchliehung, dur . im En 
faſſender Weiſe erfolgen. Die geſammte Infanterie, mit Aus⸗ 
nahme der neu errichteten Bataillone der ungariſch⸗ſiebenbür iſc en 
und italieniſchen Regimenter, wird durch Entlaſſun en = Ve⸗ 
urlaubungen etwa bis auf 100 — 120 Mann. . Br 
d. h. etwa auf ein Drittel, und auch die Kavallerie um en 
Mann pro Cöcadron vermindert. Man berechnet den Geſa * 
betrag dieſer Reduction etwa auf 150,000 Mann. Amte 

In der heutigen „Wiener Zeitung“ wird eine Ueberſicht 
der Finanz-Ergebniſſe Oeſterreich's in der neunmo⸗ 
natlichen Periode vom 1. November 1849 bis 3 
31. Juli 1850 gegeben. Die Gefammt= Einnahmen beliefen 
ſich auf 139,245,500 Fl., die Ausgaben auf 194,779,209 Fl. 

— In Trieſt iſt jetzt ein wahres Frühlingswetter, und 
die Bäume ſtänden ſchon in der Blüthe, wenn nicht die Kühle 
der Nächte es verhinderte. 

„Der „Wanderer“ theilt aus einem Schreiben aus Stuhl⸗ 
weißenburg folgende Thatſache mit: Auf meiner Geſchäftsreiſe 
von Raab nach Eſſegg über Moor in Ungarn, wo ich mich 
einige Stunden aufhielt, war ich Augenzeuge folgender Scene: 
Auf dem öffentlichen Platze hörte ich drei Mal ein ſtarkes Trom⸗ 
meln, wozu das Volk groß und klein herbeiſtrömte. Der Tam⸗ 
bour verkündete nun recht deutlich, daß hier die ſchon ziemlich 
lange in Arbeit geſtandenen und jetzt vor mehreren Tagen einge⸗ 
kerkerten zwei Ausländer, deutſche Schneidergeſellen, wegen ihrer 
neuen deutſchkatholiſchen Religion auf Veranſtaltung des 
daſigen Pater Guardian des Kapuzinerordens und des Stuhl- 
richters, Hru. v. V., öffentlich aus gepeitſcht werden. Unges 
fäyr eine Stunde darauf ſah ich eine große Menſchenmenge die 
Hauptgaſſe herankommen; in der Mitte kamen die zwei Schneider 
geſellen, gutgekleidete hübſche Vurſche, von zwei bewaffneten Co— 
mitatspanduren begleitet; an der Spitze der Schaar ging ein 
wohlgekleideter Bauer, in der Hand ein mit einem Silberknopf 
geziertes ſpaniſches Rohr tragend. Ich fragte einen von der Um- 
gebung, wer dies ſei? Uuſer Richter, antwortete er. Ich fragte 
noch weiter: Was denn dieſe Burſche angeftellt hätten, daß ſie 
ſo behandelt würden? Eigentlich gar nichts, war die Antwort. 
Aber die zwei Herren Vicarii vom Kloſter haben ausgerufen, 
daß man die zwei Unchriſten anſpeien und ſogar mit Koth und 
Steinen werfen ſolle. Ich befahl meinem Kutſcher weiter zu fah⸗ 
ren und verließ dieſen Ort mit dem trüben Gedanken, daß im 
Jahre 1851 noch ſo etwas geſchehen kann. 

Aus Olmütz berichten dortige Blätter: In den letzten 
Tagen haben Verhaftungen, welche au jungen Leuten wegen 
auffallenden Coſtums, langen Haaren und Bärten vorgenommen 
wurden, etwas Senſation erregt. Man erzählt ſich, daß die 
nöthigen Stutz- und Raſiroperationen unter der Leitung der Mu⸗ 
nizipalwachen vor ſich gingen. In den Hörſälen der Technik 
wurde eine auf den Anzug der ſtudirenden Jugend ſich beziehende 
Anordnung verleſen. 


Frankreich. 
aris, 3. Febr. Der Finanzminiſter fordert 
1,800,000 Fr. Dotation für 1851, W ohne 
weitere Motive, weil die erſte Dotation die Gehalts- 
unzuläſſigkeit anerkannt hat. Die Dotationscommiſſion 
wird nächſten Mittwoch gewählt werden. Vei den ſtattgehabten 
Vureauwahlen gehören 10 Präſidenten und 9 Seecretaire der neuen 
Majoritätscoalition an. 

— General Magnan hat ſein Commando in Straßburg 
wieder angetreten. 
Paris, 4. Febr. Die Journale ſprechen ſich zum 
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größ⸗ 


ten Theil gegen die Dotation aus, auf der Vörſe erwartet man, 


daß dieſelbe augenommen werde, Bei einer etwaigen Verwerfung 
ſoll bereits von einem Miniſterium Billault, Fould, Royer die 
Rede geweſen ſein. — Einem Gerüchte zufolge würde am 21. d. 
M. eine Amneſtie erfolgen. — In der National-Verſammlung 
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fand wegen Mauguins Schuldverhaftung eine Debatte ftatt, feine 
Gläubiger erklären brieflich, aus Achtung vor der Verſammlung 
von der Verfolgung abſtehen zu wollen. ; 

Paris, 5. Jan. Die Mitglieder der Dotationscommiſ⸗ 
fion find gewählt; 13 gegen 2 find dotationsfeindlich. Die Mi⸗ 
norität will die Dotationsvertagung bis zur Wahl eines definiti⸗ 
ven Miniſteriums. 

Großbritannien. 

London, 4. Febr. Die Thronxede ſpricht ſich gemäßigt 
gegen die katholiſche Auforderung aus, beglückwünſcht das Ende 
des ſchleswig⸗holſteiniſchen Krieges, und hofft, daß die Stärke 
des Bundestages die Unabhängigkeit der Einzelſtaaten berückſich⸗ 
tigen werde. 

Tür ke i. 

Konſtantinopel, 20. Jan. Mit der Convention und 
Declaration der Jahre 1840 und 1841 iſt die Integrität und 
Unabhängigkeit der Türkei von allen curopäiſchen Mächten aus⸗ 
geſprochen und garantirt worden. Die Unabhängigkeit eines 
Staates beſteht aber darin, daß er in ſeinen häuslichen Angeles 
genheiten von keiner auswärtigen Macht beeinträchtigt werde; 
vielleicht tritt aber hier der ereptionelle Fall ein, daß die Sorg⸗ 
falt, welche die regelrechte Entwickelung der hieſigen Dinge zu 
überwachen ſich herausuimmt, dies gerade im Jutereſſe der Türkei 
thut; geung, daß bei jeder noch fo kleinen Veranlaſſung die frem⸗ 
den Repräsentanten fo leicht in den Vordergrund treten, um fie 
jeder nach feiner Weiſe auszubeuten. So hatte neulich das ein⸗ 
fachſte Ergebniß der Welt — der Uebertritt eines einzelnen Grie⸗ 
chen zum Proteſtantismus — die Creirung eines proteſtantiſchen 
Patriarchats zur Folge, denn einen Viſchof beſitzen die Prote⸗ 
ſtauten ſchon ſeit dem Jahre 1811 in Jeruſalem, deſſen Detirung 
und Ernennung Preußen und England gemeinſchaftlich beſorgen. 

Das Factum iſt einfach dies: Ju einer der Vorſtädie Konz 
ſtantinopels wird ein Grieche auf Zureden der evangeliſchen Be— 


kehrungdeiferer Proteſtant, feine früheren Glaubensgenoſſen, dar- 


über aufgebracht, machen gegen ihn eine unliebſame Demonſtra⸗ 
tion, wovon der engliſche Geſandte Nachricht bekommt und die 
Verhaftung der Unruheſtifter veranlaßt. Herr v. Titow, deſſen 
Regierung die Vormünderin der griechiſch-orientaliſchen Kirche iſt, 
eilt ſogleich ſeinen Schutzbefohlenen zur Hülfe und bewirkt die 
Freilaſſung der Verhafteten. Um eine ſolche Compromittirung 
5 — Anſehens wieder auszugleichen, half ſich nun Sir Strat⸗ 
ord⸗Canning dadurch, daß er für ſeine Schutzbefohlenen die 
Creirung eines proteſtantiſchen Patriarchats in Konſtantinopel 


durchſetzte, was die h. Pforte, um jeder Unannehmlichkeit auszu- 


weichen, auch ohne Weiteres bewilligte. 


Wochenchronik. 


Wieder iſt ein Stück europäiſcher Bildung einen Schritt 
näher dem Orient gekommen, denn der Kriegszuſtand hat feinen 
Einzug auf Samos gehalten. Wenn einſt am Tage des Weltge— 


und Wien, durchſtöbert Bibliotheken, kopirt alte Gewölbſchilder 
und verräth im Vertrauen dem Fremdenführer ſein Geheimniß. 
Der Alte ſucht nach dem Orient und ſeinem Schlummer, ſeiner 
verloren gegangenen Herrlichkeit, ſucht im Norden darnach, denn 
am Bosporus iſt die gute alte Zeit längſt erloſchen, fie bettelt 
nun ſelbſt in der Fremde um die alten goldenen Lichter, die ſie 
einſt im Jugendübermuth bis an die Donau verſtreute. [Wand.] 


Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Handel und Induſtrie. 


Auf den preußiſchen Wollmärkten wurden im Früh⸗ 
jahr 1850 verkauft 191,970 Ctr. Wolle für die Summe von 
14,529,903 Thlr. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 7. Febr. Vielen unſerer Leſer dürfte es nicht 
unintereſſant ſein zu erfahren, wie groß die Maſſe des in einem 
Jahre für die Stadt Görlitz zur Steuer gelangten Getreides 
ſei. Im Jahre 1850 betrug: a) das zur Mühle verſteuerte 
Getreide an Weizen 27222 Etr., an Roggen 21,0893, Cr. z 
b) das für die klaſſenſteuerpflichtigen Stadtbewohner angemeldete 
Freigemahl an Weizen 538%, Etr., an Roggen 5837½/ , Ctr. 
und an Gerſte 4617 Ctr.; c) der Braumalzſchrot betrug an 
Weizen 106877 Ctr., an Gerſte aber 244% Etr. und endlich 
d) der Branntweinſchrot 6333/8, Ctr. 


(Eingeſandt.) N 
Der Bau der Zittau⸗ Reichenberger Eiſenbahn 
iſt Seitens der Sächſiſchen Stände⸗Verſammlung 
5 nicht aufgegeben worden. i 
In No. 7. des „Görlitzer Intelligenz Blattes““) vom 23. 
Januar l. J. befindet ſich auf der Titelſeite ein mit * bezeichneter 
kurzer Artikel, in welchem geſagt wird: Die 1 und II. Kammer 
der Sächſiſchen Stände⸗Verſammlung hätten am 17. Jau. d. J. 
den Bau der Zittau- Reichenberger Eiſenbahn durch Stimmen⸗ 
mehrheit abgelehnt. — Ohne auf die Einzelheiten des kleinen Auf— 
ſatzes eingehen zu wollen, übergehen wir den verletzenden Schluß 
deſſelben, indem wir uns darauf beſchränken, zur Steuer der Wahr⸗ 
heit und auf den Grund einer aus offizieller Quelle gefloffenen 
r zu erklären, daß die Sächſiſchen Kammern den Bau 
der Zittau-Reichenberger Eiſenbahn keineswegs, wie es nach dem 
erwähnten Artikel den Auſchein gewinnen konnte, fallen gelaſſen 
im Gegentheile deſſen Wichtigkeit für Sachſen vollſtändig gewür⸗ 
digt und die Regierung vielmehr aufgefordert haben, das im 
Frage befindliche Projeet fortwährend im Auge zu behalten, die 
Vorarbeiten fortzuſtellen und die etwa noch nöthigen Verhandlun— 


richts Orient und Deeident ſich gegenüber ſtehen, da wird der | gen eintreten zu laſſen. Es ſteht hiernach nicht zu bezweifeln, es 


Oſten mit feinen hellen Frühlingstagen den nebel- und regen— 


werde die Sächſiſche Staatsregierung über das Craebui der letz⸗ 


grauen Weſten in die Schranken fordern. Was, wird der Orient teren dem nächſten, vielleicht noch Ende d. J. zuſammentretenden 


ſprechen, haſt du mir gegeben für die Herrlichkeit, die ich dir 
andte. Für meine Märchen, für meine Perlen, für meine Ro— 
en. Den alten Turban haſt du mir vom Haupte gezogen, meine 
Houries aus dem Paradieſe in dein Ballet verpflanzt, und was 
deine Kreuzfahrer ſchonten, ſchlägt dein letztes Geſchenk, der Kriegs⸗ 
Bine nun völlig zu Boden. So geht die alte Welt auch im 

riente allmählig unter, ſo ſchwinden ihre letzten Träume. In 
unſerer. Jugend ſchauten noch die alten Türken aus den Bilder⸗ 
büchern und von den hohen Thüren der Kaffeehäuſer märchenhaft 
herein, in uuſere Jugend leuchtete das Bild vom Sultan in feis 
ner reichen Pracht hoch zu Roß; unfere Kinder werden nur mehr 
den Hetti-Scherif von Gülhaneh, mit der deutſchen Verfaſſung 
prüfend, vergleichen — ſie hören von Kriegszuſtand im Orient 
und ſagen blaſirt: Cest tout comme chez nous. Es iſt Alles 
wie daheim. Einſt ſaß der Türke im ſtillen Sinnen auf dem 
Divan, ſchlürfte Kaffee und zog träumend die gelben Perlen durch 
die weißen Finger. Langſam wirbelte aus der rothen Pfeife der 
Tabakoduft und die Circaſſierin fang, eine geheime Thräue im 
chwärmeriſchen Auge, ein melancholiſches Lied, und dachte der 
eimatlichen Berge. Ruhe und Schlaf war des öſtlichen Lebens 
Seligkeit. Noch ein paar Jahre und der Divau erläßt ein neues 
Preßgeſetz mit Cautionen und Conceſſionen und im Harem ſchreibt 
eine zweite George Sand von den Leiden ihrer Vorgäugerinnen. 
Daun macht ſich wohl irgend ein alter Derwiſch aus dem tieferen 
Aſien auf, verkleidet als deutſcher Gelehrter, reiſt nach Verlin 


Landtage eine anderweite Vorlage zu machen. v. L. 


) Die Redaction des Intelligenz = Blattes bat unter allerhand Einwen⸗ 
dungen unſere Berichtigung aufzunehmen ſich geweigert. v. L. 


Vermiſchtes. 


In den letzten drei Jahren, ſagt Saphir, find in Wien 
faſt alle Shakeſpeare' ſchen Stücke Dae In März 
1848 kam die Freiheit des Sommernachtstraums, im Mai kam 
der Sturm, dann führte die zu viel nachgebende Regierung das 
Stück auf: „Was Ihr wollt“, dann kamen die Mißverſtändniſſe 
oder das Luſtſpiel: „Die Irrungen“, dann kam der Reichstag als 
„Viel Lärm um nichts“, dann kam der November und brachte 
„Der Keiferin Zähmung“ an die Reihe, dann kam der Reichs⸗ 
tag in Kremſier als „Wintermährchen , dann kam der Gerichts⸗ 
tag als „Maß für Maß“ und „Der Liebe Mühe umſonſt.“ 


Mäuſe als Fabrikanten. In Kirkeldy verwendet 
Jemand Mäuſe zum Baumwollgaruſpinnen. Die Maſchine wird 
nach dem Prineip der Tretmühle in Bewegung geſetzt und iſt ſo 
gebaut, daß eine bußfertige Maus täglich 100 — 126 Faden ſpin⸗ 
nen kann. Um das zu bewerkſtelligen, muß das kleine Thier 
305 (engl.) Meilen laufen. Mit Hafermehl gefüttert, verdient 


76 
jede 1 Schl ng 1 jährlich. Zieht ac von diefer Summe 
einen illing für Mafchinenreparatur und 6 P. für Koſt ab tretmühlen, die erforderli ächt inige & 

(ſie verzehrt für einen Halfpenny Mehl in fünf Wochen), ſo Zuſchauer Platz Knden solle. "Er würde ft K ade e 8 
bleibt ein Nettogewinn von jährlich 6 P. per Stück. Der Mäuſe⸗ | von 2500 Pf. St. herausſtellen Nee 


beſchäftiger hat jetzt ein Haus gemiethet, in dem 10,000 Mäuſe⸗ 


1 


Bekanntmachungen. 


47] Nachſtehende Verordnun | 8 2 
[47] ſtehe e 9 | [54] Nachſtehende Bekanntmachung: 


9 Pa rg er auf hieſigen Jahrmärkten ſoll vom näch⸗ die Tödtung umh 

en Jahrmarkte den 10. Februar c. an durch Ausgabe von Standzetteln N mherla 5 

erfolgen, welche von den Einbeimiſchen Sonnabends vor dem Markte 25 ufender toller Hunde 
von fruh 8 bis Nachmittags 6 Uhr, von den Fremden Sonntags vor Als die jonetſten W reffend, 

dem Markte von Nachmittags 2½ bis Abends 6 Uhr, ſowie am Jahrmarkts⸗ de N Saffen zur Tödtung toller Hunde find an den 
Montage von früh 8 bis Mittags 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, = 2 60 er hr f “ 1 ferner am Nieder⸗, Kreuz⸗, Hoſpital⸗, Raben⸗ 
sa Pa: der Buden und Auslegung der Waaren, auf hiefigem Rath- und 1175 8 . werbung Br Studiere Spieße aufgeſtellt worden, 
auſe im Prätorio zu löſen find. r 5 H 5 en Stadtgebietes einen tollen Hund tödtet 

Das Stättegeld bleibt unverändert: und ſolches durch Atteſt der unterzeichneten Polizei⸗Verwaltung nachweiſt, hier⸗ 


5 e e, } 8 
für Fremde pro laufenden Fuß . ae Nr Stadttaſſe zugeſichert. 


von verſchloſſenen Buden 2 Sgr., Der Magiſtrat. 7 

von unverſchloſſenen Stellen 1 Sgr.; 2 rl A ae hg k. Polizei⸗Verwaltung. 
ür Einheimiſt de Halfte dies S3 18 | wird hiermit in Erinnerung gebracht. 
für Einheimiſche die Hälfte dieſer Sätze, nämlich Gärlig, den 6. Februar 1851. 


von verſchloſſenen Buden 1 Sgr. . 
von un verſchloffenen Stellen ½ Sgr. pre lau— Der Magistrat. Polizei = Verwaltung. 
fenden Fuß. Sg] Diebſtahls-Anzei 
Einheimiſche en nur Sonnabends auf ermäßigtes Standgeld [5° 1, d . a 346405 Wi. 
a een ae gen ee le 12 Befik ſtube ein weißer Schaafpelz mit rothgekäſteltem Ueberzuge, deſſen ‚le 
des n nicht ausweiſen können, haben das Stättegeld 2 nn e ordinair und langhaarig war, 
doppe 7 5 entrichten. e ** a - 
ie Erhebung des Stättegeldes beim Viehmarkte bleibt die zeitherige Görlig, den 6. Februar 1851. 5 1 5 

und wird hierdurch nicht geändert. te, peläerig Der Magiſtrat. Bolizei= Verwaltung, 


Görlitz, den 19. Januar 1850. Der Magifrat. 
wird hiermit zur Nachachtung republieirt. Ein neu erbauter Holländer mit 2 Mahlgängen fell, unter der Bes 
Görlitz, den 3. Februar 1851. dingung des Abbruchs, verkauft werden. Frankirte Anfragen nimmt entgegen 
Der Magiſtrat. Polizei⸗ Verwaltung. 1551 A. E. Nodig in Cottbus. 


Markt: Anzeige 
für die reſp. Herren in Görlitz und Umgegend. 


[57] 


s Die 
Haupt⸗National⸗Garderobe⸗Manufactur 
zum Weichsadler aus Berlin, 


veranlaßt durch die zahlreiche Kundſchaft, deren ſich dieſelbe auch in der Lauſitz zu erfreuen hat, bezieht zum erſten Male 
den bevorſtehenden Markt in Görlitz mit einer großartigen Auswahl 


wahrhaft eleganter Herren : Anzüge. 


Bei einer Zeit, wie die jetzige, wo die üblich gewordene Marktſchreierei faſt auf jedem Marktplatze leider an der Tagesord⸗ 
nung iſt, übergehen wir abſichtlich eine Selbſtbelobung unſerer Fabrikate, indem wir es nur für nöthig erachten, ein reſp. Publi⸗ 
kum auf die mit jedem Jahre zunehmende Ausbreitung unſeres Geſchäfts, die wir freilich nur unſeren ſtreng reellen Grundſätzen 
zu verdanken haben, hinzuweiſen, und erlauben uns, nachſtehendes Preisverzeichuiß beizufügen: 8 


A. Frühjahrs⸗ und Winter⸗Anzüge: . Sommer : Anzüge: 
1 eleganter Tween (Ueberzieher) 53, 7, 9, 10 — 123 Thlr. 1 leichter Sommer⸗Rock von 13 —2} Thlr. 
1 Sack⸗Palletot oder Burnus von 5—12 Thlr. 1 desgl. in Wolle von 31 — 7 Thlr. 
1 extrafeiner Tuchrock auf Orlin oder Seide von 75 — 12 Thlr. 1 eleganter Tween in Sommerbukskin von 6 — 102 Thlr. 
1 ſuperfeiner Geſellſchafts-Frack von 83 — 11 Thlr. 4 leinene SommersHofe von 14—2 Thlr. 
1 feine Bukskin⸗Hoſe von 27 —4 Thlr. 1 ganze oder halbwollene dito von 25; — 31 Thlr. 
1 franzöſiſche dito von 43 — 55 Thlr. Elegante Weſten und Comtoir-Röcke ſehr billig. 
1 Kalmuck⸗ oder Tüffel⸗Tween von 31 — 6 Thlr. Prachtvolle Haus- und Schlafröcke von 11 — 12 Thlr. 


NB. Es dürfte ſich einem reſp. Publikum eine Gelegenheit wie dieſe, elegant, eigen 
und ſauber gearbeitete Sachen (nicht fogenannte Ladenarbeit) fo außerordent⸗ 
lich preiswürdig zu kaufen, ſelten darbieten, und wir bitten daher die geehrten 
Herren, fich von der Wahrheit des Geſagten überzeugen zu wollen. 


Verkaufslokal. im Gaſthof zur Krone, parterre im Laden. 


— * " — 8 7 8 . 5 2 Br 
> Nicht zu über ehen. Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
[56] Vielſeitigen auswärtigen Aufträgen zufolge bin ich gezwungen, 3 
Lichtbild : Portraits vom 6. Februar 1851. 
ährend der D des Marktes zu fertigen! Wer dah i - E 
een; ähnliches Daguerreotyp- Portrait in art böchſt e ae Roggen | Gerſte Hafer Erbſen Kartoffeln 
franzöſiſchen Faſſung billigſt noch ‚während meines Hierſeins zu beſitzen n NN din, & l n AE EA 17 Hs 4 
wünſcht, bemühe ſich in das bei jeder Witterung von 9—4 Uhr ne: 8 
öffnete Atelier, Obermarkt, im Hauſe des Hrn. Cubeus, zweite Höchſter 2 5.—1018(— 15-239 
N Niedrigster] al] ala] 6 1 2 6-121 I-I-|_|_| 1 


Görlitz, im Februar 1851. } 
Daguerreotypiſt Weniger aus Prag. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Cenap 


